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¥ Herford. Als Chef des Ar-
beitsamts machte er sich für
die Schaffung von Ausbildungs-
plätzen stark. Jetzt gestaltet er
Ausbildung direkt: Als Projekt-
leiter eines ungewöhnlichen
Modells ist Dr. Thomas Bae-
cker Vertragspartner für 70
junge Leute, deren betriebliche
Ausbildung er begleitet. Einer
von ihnen ist Markus Benten.

Der junge Hauptschulabsol-
vent hatte lange Zeit vergeblich
einen Ausbildungsplatz gesucht.
„Seine Stärken liegen eindeutig
im praktischen Bereich“, sagt
seine jetzige Chefin Susanne
Pörtner-Hüttemann über ihn.

„Ihn zusätzlich zu unseren an-
deren Azubis auch schulisch zu
begleiten, hätte unseren Betrieb
überfordert“, fügt die Hand-
werksmeisterin hinzu. Doch mit
Dr. Baecker und dem Projekt
Proaktiva im Rücken bekam
Markus seine Chance. Seine Aus-
bildung zum Maler begann im
August. „Es läuft super“, sagen
seine Ausbilder heute.

Markus hat seinen Ausbil-
dungsvertrag mit der Leihar-
beitsfirma Piening GmbH abge-
schlossen. Bei Piening und des-
sen Partner Creos musste er sich
bewerben und einem mehrstün-
digen Test unterziehen, ehe er
den Ausbildungsplatz in Her-
ringhausen erhielt.

Piening/Creos führen regel-
mäßige Gespräche mit ihm und
den 70 anderen Azubis. Sie orga-
nisieren „Nachhilfe“ und helfen
auch mal nach, wenn es soziale
oder Verhaltens-Probleme gibt.

„Das entlastet die Betriebe,
die sich so ganz auf den fachli-
chen Teil der Ausbildung kon-
zentrieren können“, sagt Creos-
Mitarbeiter Klaus-Peter Jansen.

Dr. Baeckers Aufgabe als Pro-
jektleiter ist die Einwerbung von
zusätzlichen betrieblichen Aus-
bildungsplätzen– und dieBeglei-
tung der jungen Leute über die
gesamte Ausbildungszeit. Dabei
wird er von der Firma Creos-
Lernideen unterstützt.

70 zusätzliche Stellen, davon
24 im Kreis Herford, hat der Ex-
Arbeitsamtschef für das erste
Jahr dieses mit Mitteln des Euro-

päischen Sozialfonds geförder-
ten Projekts eingeworben. Der
gleiche Umfang wird auch für
die nächsten beiden Jahre ange-
strebt – und gefördert. Dann ist
Baecker für 210 Ausbildungsver-
hältnisse verantwortlich.

Bewerben darf sich nur, wer
mindestens ein Jahr lang vergeb-
lich eine Lehrstelle gesucht hat.
Gefördertwird, wenn die Ausbil-
dungsplätzenachweislich zusätz-
lich sind. „Bei Abbruch durch
den Jugendlichen wird sofort
nachbesetzt“, so Dr. Baecker. Zu
90 Prozent sind die Reaktiva-
Azubis allerdings bislang bei der
Stange geblieben.

Nach erfolgreichem Ab-
schluss gibt es eine Übernahme-
Garantie: Wer nicht von seinem
Ausbildungsbetrieb übernom-
men wird, den stellt Piening ein,
der bundesweit 4.000 Leiharbei-
ter unter Vertrag hat.

Dieser Tage bedankte sich
Thomas Baecker vor Ort bei Su-
sanne Pörtner-Hüttemann – in
der Hoffnung, dass ihr Vorbild
andere Betriebe ermuntert. Zu
erreichen ist er unter ` (05205)
100449.

¥ Kreis Herford. Kämmerer
und Kommunalpolitiker wür-
den gern mehr Geld von der
Sparkasse in ihre Etats einstel-
len. Zuletzt forderte der Herfor-
der SPD-Finanzexperte Roland
Kentsch höhere Ausschüttun-
gen. Die NW sprach darüber mit
Sparkassen-Chef Klaus Vorn-
damme. Die Fragen stellte NW-
Redakteur Hartmut Braun.

Herr Vorndamme, warum macht
die Sparkasse Herford nicht mehr
Gewinn?
KLAUS VORNDAMME: Un-
sere Ertragslage ist in Ordnung.
Wir gehören zu den gesunden
Sparkassen in NRW.

Tatsächlich weist ihre Bilanz
 250 Millionen Euro Eigenkapi-
tal   aus.  Was werden sie für
2006 ausschütten?
VORNDAMME:Unser Eigenka-
pital mit Sicherheitsrücklagen
kann nicht wie Aktienkapital ge-
sehen werden, auf das eine Ver-
zinsung zu erwirtschaften ist.
Wir haben etwas andere Aufga-
ben als eine Aktiengesellschaft.
 Im laufenden Jahr werden etwa
2,3 Millionen Euro als Spenden
und Ertrag  an die Kommunen
im Kreis Herford ausgeschüttet,
für die Stadt Herford sind das
rund 0,5 Millionen Euro. Wenn
der  gesetzliche Rahmen das zu-
lässt, wollen wir diesen Betrag
deutlich steigern.

EinigenPolitikern undkommuna-
len Kämmerern ist auch das noch
viel zu wenig.
VORNDAMME:  Wir haben
Verständnis für solche Wün-
sche, die Finanzprobleme der
Kommunen sind uns ja nicht
fremd. Doch das gültige Sparkas-
senrecht lässt höhere Ausschüt-
tungen nicht zu, wir schöpfen
seine Spielräume bereits aus.

Erklären sie uns, warum das Spar-
kassengesetz höhere Ausschüttun-
gen verbietet . . .
VORNDAMME: Der Gesetzge-

ber hat mit Bedacht der Rückla-
gen-Stärkung Vorrang vor Aus-
schüttungen eingeräumt. Nur
wenn die Rücklagen im Verhält-
nis zu den Ausleihungen be-
stimmte Schwellenwerte über-
steigen, sind Teile des Jahres-
überschusses – bis zu 35 Prozent
– ausschüttungsfähig.

Das Sparkassenrecht soll novel-
liert werden. Vielleicht fallen
diese Grenzen dann fort?
VORNDAMME:  Wir setzen
uns dafür ein, dass ertragsstar-
ken Instituten wie dem unsrigen
mit der Novellierung  höhere
Ausschüttungen möglich sind.
Auch danach werden Sparkas-
sen allerdings nicht zuallererst
Gewinnobjekte sein. Unser
Wert misst sich nun mal nicht al-
lein am finanziellen Ertrag.

Welche Maßstäbe für den Erfolg
legen sie an?
VORNDAMME: Die Sparkas-
sen sorgen dafür, dass alle Bevöl-
kerungsschichten Zugang zu Fi-
nanzdienstleistungen bekom-
men, denken sie an unser großes
Filialnetz und die im europäi-
schen Vergleich günstigen Kos-
ten etwa für Girokonten. Wir
übernehmen, ohne davon ir-
gendein Aufhebens zu machen,
Aufgaben bei Existenzgrün-
dung, Entschuldungsberatung,
Studenten- oder Mittelstands-
förderung. Man sollte Sparkas-
sen nicht mit Privatbanken ver-
gleichen, die 25Prozent Eigenka-
pitalverzinsung anstreben.

Aber ein bisschen mehr, so heißt es
im Kreis hiesiger Kämmerer,
könnte doch für die Kommunen
übrig bleiben . ..
VORNDAMME: Es bleiben je-
des Jahr Millionenbeträge für sie
übrig. Wenn der Gesetzgeber es
zulässt, wollen wir diesen Betrag
noch steigern. Wir planen auch
den weiteren Ausbau unserer
Stiftung, von bisher drei auf fünf
Millionen Kapital. Ich warne al-
lerdings vor einem Systemwech-
sel. Wenn Sparkassen vor allem
Gewinn machen sollen, stellt
sich nämlich rasch die Frage, wa-
rum Städte und Kreise über-
haupt an Kreditinstituten betei-
ligt sein sollen.

Siehaben die Sorge, dass ihre  Kri-
tiker indirekt einer Privatisierung
der Sparkassen das Wort reden?
VORNDAMME: Es geht um die
Frage der Existenzberechtigung.
Der internationale Vergleich
sagt mir, dass Sparkassen ein Er-
folgsfaktor für den Standort
Deutschland sind. Das sehen üb-
rigens unsere Kunden genau so.
Sie wissen, was sie an ihrer Spar-
kasse haben - in ihrer großen
Mehrheit ist die Bevölkerung ge-
gen eine Privatisierung.

VomArbeitsamtsdirektorzumAusbildungspartner
Die neue Aufgabe des Dr. Thomas Baecker / Projekt Reaktiva zeichnet den Betrieb Pörtner-Hüttemann aus

„Sparkassen-Wert misst
sichnichtamErtrag“

Interview: Klaus Vorndamme, Sparkasse Herford

DankandiePartner: In seiner neuen Rolle als Proaktiva-Projektleiter zeichnet Dr. Thomas Baecker (r. mit Azubi Markus Benten, Meisterin Su-
sanne Pörtner-Hüttemann und Creos-Mitarbeiter Klaus-Peter Jansen ) den Ausbildungsbetrieb Pörtner-Hüttemann aus.  FOTO: KIEL-STEINKAMP

ImGespräch: Sparkassen-
Chef Klaus Vorndamme.
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